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Ser AeichSIanzlec zur Lage
Berlin, 23. Juni . Reichskanzler Dr. Brüning sprach heute

abend über den Deutschlandsender überd ie allgemeine poli¬
tische Lage in einer Rede, die in Innenpolitik und Außenpolitik
zergliedert war . lieber die Innenpolitik führte der Reichs¬
kanzler aus:

Alle Völker der Erde stehen unter dem Eindruck des hnto-
rischen Schrittes , den am Sonntag der Präsident der Bereinig¬
ten Staaten unternomen hat, um der ungeheuren Krise, die
über alle Völker hereingebrochen ist, zu steuern und denen
Hilfe zu bringen, die ihr zu erliegen drohen. Das deutsche
Volk und die deutsche Regierung Haben mit herzlicher Dank¬
barkeit die Vorschläge des Präsidenten Hoover angenommen.
Eilte neue Hoffnung für Europa und Deutschland sehen wir
aus diesem Vorschläge erwachsen. Er bringt Deutschland eine
Hilfe in einem entscheidendenAugenblick seiner Geschichte, in
dem Schwierigkeiten sich bis zum äußersten aufgetürmt haben.
Der erste wirksame Anfang für eine bessere Zukunft ist erfolgt;
aber warnen muß die Reichsregierung vor dem Glauben , als
ob durch diesen Vorschlag des amerikanischen Präsidenten,
wenn er von allen in Frage kommenden Nationen angenom¬
men wird, wir über die Gesamtheit der uns bedrängenden
Nöte hinweg seien.

Wenn die Reichsregierung auch in den wiederholten har¬
ten Maßnahmett der Notverordnung vom Dezember und der
letzten Notverordnung versucht hat, die herein brechenden Ge¬
fahren zu meistern, stets gezwungen war , dem deutschen Volke
das Aeußerste an Lasten und Einschränkungen zuzumuten, um
über die kommenden Monate und vor allem über den nächsten
Winter hinwegzukommen, so war sie sich dessen bewußt, daß
das Jahr 1932 aller Voraussicht nach den Wendepunkt der
finanziellen Schwierigkeiten bringen würde. Wenn auch die
Reichsregierung den Haushalt des Reiches für den Fall , daß
nicht eine weitere Verschlechterungder Wirtschaftslage eintritt,
für das tausende Etatsjahr ausgeglichen hat, wenn sie sogar
einen erheblichen Betrag für die Gemeinden verfügbar machte,
um ihnen die wachsenden Lasten für diejenigen Arbeitslosen
zu erleichtern, die weder von der Versicherung, noch vom Reich
unterstützt werden, so bleibt zunächst im Jahre 1931 die Lage
der Länder und Gemeinden noch ungeklärt . Die vom Reich
überwiesenen Steuern werden nach der Schätzung der Reichs-
rcgisrnng um Hunderte von Millionen zurückgehen. Dazu
treten die großen Ausfälle, die bei den Ländern und Gemein¬
den infolge der schlechten Wirtschaftslage bei Gewerbesteuern,
Grundvermögenssteucrn und Hauszinssteuer zu erwarten sind.
Das Sinken von Einkommen und Löhnen im Jahre 1931 wird
dazu führen, daß im Jahre 1932 erst die volle Wucht der
Tteuerausfälledie Haushalte von Reich, Ländern und Ge¬
meinden belasten wird.

Dazu kam die akute Gefahr , die wir in Len vergangenen
zwei Jahren wiederholt durchlebt haben, daß im Verfolg
einer Reihe van wirtschaftlichen Vorgängen sich eine unge¬
heure Unruhe bemerkbar machte und aus dieser Unruhe heraus
vom Ausland her beträchtliche Mengen kurzfristiger Kredite
Plötzlich abgezogen wurden . Mit einem Schlage zeigte sich in
ihrer ganzen Größe die seit langem vorgesehene Gefahr, daß
die deutsche Wirtschaft in den Jahren der Scheinblüte zu
einem erheblichen Teil mit inländischen und ausländischen Mit¬
teln ausgebaut wurde, die nur aus kurze Zeit gegeben oder
in Unternehmungen investiert' sind, aus denen sie nicht von
heute aus morgen herausgezoen werden können. Der Versuch,
der nunmehr zum dritten Male gemacht wurde, große Teile
dieser kurzfristigen Kredite plötzlich aus Deutschland abzurusen,
hat den Sturm , der heute als beschworen angesehen werden
kann, herbeigeführt. Dieser Sturm hat aber gleichzeitig Len
Einsichtigen mit drastischer Schärfe die Verbundenheit der
Weltwirtschaft im Positiven und im Negativen vor Augen ge¬
führt. Er hat aus der Not der Völker und besonders Deutsch¬
lands eine Not der ganzen Welt gemacht. Er hat gezeigt, daß
die Lebenshaltung eines Volkes bedingt ist durch die Lebens¬
haltung anderer Völker. Wenn ein Land schwer leidet, können
auf die Dauer andere Völker, die mit ihm in wirtschaftlicher
Verbindung stehen, ihre Prosperität nicht erhalten.

Zu glauben, daß nach Annahme des Vorschlages des Prä¬
sidenten Hoover alle Nöte in Deutschland beseitigt wären, wäre
"ie gefährlichste Illusion , in die sich das deutsche Volk hinein¬
wiegen könnte. Die Reichsregierng hat die harten Maßnah¬
men zur Deckung der Finanzen ergreifen müssen und muß da¬
ran sesthalten, weil das Durchhalten auch ohne Reparations¬
zahlungen in den nächsten1x> Jahren außerordentliche An¬
forderungen stellen wird.

Sie hat erklärt und hält daran fest, daß sic bereit sei, Här¬
ten und besonders drückende Maßnahmen der Notverordnung
abzuändern. Sie ist aber nicht in der Lage, an dem gesamten
linanziellen Ergebnis der Notverordnung rütteln zu lassen.
Vcur unter Sicherung dieses errechneten Gesamtergebnisses
wird bei Annahme der Initiative des Präsidenten Hoover es
der Reichsregiernng möglich sein, die oben erwähnten weiteren
Emnahmeaussälle des Jahres 1932 auszuglcichen.

Das deutsche Volk würde sich um jedes Verständnis und
um jedes Vertrauen bringen, wenn es nickst sesthalten würde
an dem Grundsatz der auch unter Opfern durchzusührenden
Sanierung unserer öffentlichen Finanzen. Die Gesundung der
Finanzen ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für die
Schaffung des Vertrauens . Der Vertrauensbeweis , der in
dem weltgeschichtlichen Schritt des Präsidenten Hoover liegt,
Mu nur Früchte tragen, wenn das deutsche Volk fest ent¬
schlossen ist, aus eigener Kraft den Weg der größten Sparsam¬
keit auf allen Gebieten weiter zu gehen.

Appell an Frankreich
Der außenpolitische Teil

seiner Ausführungen hatte folgenden Wortlaut:
Das vorgeschlageneFeierjahr soll nach' der Proklamation

des Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten nicht nur der
Wiederherstellung des internationalen Vertrauens auf wirt¬
schaftlichem Gebiete und damit dem wirtschaftlichenWiederauf¬
bau der Welt dienen, es verfolgt gleichzeitig den Zweck, die
politischen Beziehungen zwischen den Ländern von störenden
Spannungen zu befreien und eine auf überzeugter Zusam¬
menarbeit der Staaten beruhende friedliche Weiterentwicklung
zu fördern und zu festigen. Diese steht in einem notwendigen
Wechsclverhättnis. Ohne Gesundung der Wirtschasts- und
Finanzbeziehungen ist keine Beruhigung der politischen Lage
ohne diese politische Beruhigung keine Beseitigung der Wirt¬
schaftsnot denkbar. Das Gedeihen Europas und 'der Well
hängt davon ab, daß die Länder, die ein tragisches Geschick
im Weltkrieg zu Feinden werden ließ, nunmehr entschlossen
und weitsichtig sich zu Entschlüssen ausraffen, welche die be¬
klemmende Not von heute fordert . Für dieses große Ziel wird
der amerikanischeVorschlag Raum schassen, wenn er von den
in Frage kommenden Ländern in dem hochherzigen Geiste an¬
genommen wird, in dem er von seinem Urheber gemacht wor¬
den ist.

Die deutsche Regierung ist bereit, mit allen Kräften an
der Erreichung dieses Zieles der amerikanischen Initiative mil¬
zuarbeiten . Sie hat den aufrichtigen Willen, zusammen mit!
allen Regierungen an die' Lösung der Fragen heranzugehen,
die für die Beruhigung der Verhältnisse Europas von Be¬
deutung sind.

Die deutsche Regierung ist sich bewußt, daß bei alledem
der zukünftigen Gestaltung der Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich eine besonders wichtige Rolle zufällt.
Wenn in der Entwicklung dieser Beziehungen manche Schwie¬
rigkeiten und Hemmungen hervorgetreten sind, wenn es in
der Oeffentlicksteit ans beiden Seiten der Grenze vielfach zu
lebhaften Auseinandersetzungen gekommen ist, so halten wir
trotzdem an der Ueberzeugung fest, daß all das nicht unüber¬
windbar ist, daß vielmehr bei beiderseitigem guten Willen
Mittel und Wege gesunden werden, um das Uebereinstimmende
und Gemeinsame in den Interessen der beiden Völker in den
Vordergrund zu bringen . Es gilt, dies in dem Bewußtsein
der beiden Völker so zu verankern, daß es die Gewähr der
Dauer in sich trägt . Die deutsche Regierung würde es ihrer¬
seits an gutem Willen nicht fehlen lassen. Ist die Einigung
über das Feierjahr zustande gekommen, so wird es umso leich¬
ter sein, in offener Aussprache den Weg freizumachen für
eine großzügige praktische Zusammenarbeit der beiden Länder.
Ich würde es begrüßen, wenn sich für eine solche einleitende
Aussprache eine Gelegenheit fände, wie sie neuerlich die Zu¬
sammenkunft in Chcquers für eine Erörterung zwischen Eng¬
land und Deutschland geschaffen hat. Die Aufgaben, vor denen
Frankreich und Deutschland stehen, sind für beide Länder zu
groß und zu dringend, als daß es nicht möglich sein sollte, in
vertrauensvollem und rückhaltlosem Meinungsaustauscheinen
gemeinsamen Boden zu finden, von dem aus die Lösung dieser
Aufgabe anssichtsvoll in Angriff genommen werde.

Die Berliner Besprechungen über
Hoovers Vorschlag

Berlin, 23. Juni . Die Besprechungen über den Vorschlag
des Präsidenten Hoover gehen auch heute weiter. Am Vor¬
mittag hat eine Chcfbesprechung stattgefunden. Außerdem
empfing der Reichskanzler den Führer der Sozialdemokraten,
Otto Wels. Irgendein Ergebnis können die Beratungen des
Kabinetts heute noch nicht bringen . Der Schwerpunkt liegt
augenblicklich in Paris . Man muß abwarten , welchen Stand¬
punkt das französische Kabinett einnimmt . Sobald Frank¬
reichs Antwort an Hoover vorliegt, wird die Entwicklung nach
Auffassung politischer Kreise wohl schneller weitergehen.

Noch kein Beschluß des französischen
MinisterratS über den Vorschlag HooverS

Paris,  23 . Juni . Heute vormittag fand im Elysee un¬
ter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik Doumer ein
Ministerrat statt, in dem der Vorschlag Hoovers auf cinjäh
rige Zahlungsaussetzunggeprüft wurde. Nach dem offiziellen
Commnnique erstattete Außenminister Briand Bericht über
die Bedingungen, unter denen die französische Regierung
mit diesem Vorschläge befaßt wurde. Finanzminister Flandin
und Budgetminister Pietri sprachen über die Folgen, die die
Durchführung der amerikanischen Anregung auf die französi¬
schen Finanzen haben würde. Tie Diskussion über dieses
Thema wird im Laufe eines Ministerrats morgen vormittag
fortgesetzt werden. Dabei wird auch der Text der Antwort
festgelegt werden, die dem Präsidenten Hoover zugestellt wer¬
den soll.

Ueugruppiecung der Weltpoltttt
London, 22. Juni . Wenn mau die letzten Ereignisse im

Spiegel der englischen Auffassung betrachtet, dann liegt ihre
Hauptbedeutung in einer Neugruppierng der weltpolitischen
Einflüsse, die sich auch aus Deutschlands Stellung in Europa
entscheidend auswirken muß. Der Hooverplan ist Las äußer¬
lich sichtbare Zeichen dafür , daß die beiden angelsächsischen
Mächte

die Führung der Tinge an sich gerissen hauen.
Es wird hier ganz besonders unterstrichen, daß die interna¬
tionale Aussprache der letzten Wochen sich ausnahmslos zwi¬
schen Deutschland und England einerseits und England und
Amerika andererseits abspielte, während Frankreich mehr oder-
weniger die Rolle eines Beobachters einnahm. Das wirt¬
schaftliche Uebergewicht der Vereinigten Staaten und des bri¬
tischen Weltreiches hat in diesem Licht gesehen, ecne Frontstel¬
lung gegen die verhängnisvollen politischen Schachzüge der
französischen Diplomatie im Laufe der letzten Monate bezogen.

Nicht den geringsten Anstoß zu der Entscheidung im
Washington hat auch die Wiener Krise gegeben, die allen
englischen Kreisen die Augen darüber öffnete, daß Frankreichs
finanzpolitisches Urteil durch seinen machtvollen Ehrgeiz ge¬
trübt ist. Die reißend schnelle Entwicklung der letzten beiden
Wochen führte von Chequers über die Stützungsaktion der
Bank von England in Wien zum Hooverplan.

Es waren Deutschland, England und Amerika,
die zusammenarbeiteten,

während Frankreich gegenwärtig vor die Alternative der poli¬
tischen Isolierung gestellt ist, falls es dem Angebot des ame¬
rikanischen Präsidenten seine vorbehaltlose Zustimmung ver¬
sagt.

Im brigen lassen alle aus Washington vorliegenden Mel¬
dungen erkennen, daß die Form des Hooverschen Schrittes
durch die Eindrücke der letzten Tage bestimmt wurde. Der
Präsident hatte sich unter schwersten inneren Kämpfen und
entscheidend beeinflußt durch die panikartige finanzielle Ver¬
wirrung am Samstag in Berlin zu dem Entschlüsse durchge¬
rungen , daß nur noch ein freiwilliger momentaner Verzicht
der Hauptgläubiger die Lage retten könnte. Dementsprechend
wird auch der Hooverplan in England nur als

erstes Glied in einer Kette von weiteren Entscheidungen
beurteilt , die schließlich, um den „Manchester Guardian " zu zi¬
tieren, zu dem logischen Endziele einer internationalen Kon¬
ferenz führen müssen.

Man kalkuliert hier folgendermaßen: Die Unwirksamkeit
der im Uoungptan vorgesehenen Schutzklausel, aus die bei sei¬
ner Annahme so viel Wert gelegt wurde, wird durch den
Hooverplan zugegeben. Der Joungplan wird, wenn der Vor¬
schlag Washingtons zur Ausführung gelangt und nicht am
französischen Widerstand scheitert, zunächst für die Tauer eines
Jahres außer Kraft gesetzt.

Nach Ablauf der zwölf Monate wird man aber schon aus
psychologischen Gründen unmöglich zum „status quo" zurück-
kehrcn und die Wiederaufnahmeder Zahlungen verlangen
können, als ob in der Zwischenzeit nichts geschehen wäre. Man
folgert also, daß mittlerweile sehr viel mehr geschehen muß
und daß der Zwang der Ereignisse über ein Moratorium hi¬
naus zu einer internationalen Revisionskonferenz drängt.

Cuelius wünscht Zusammenarbeit
mit Dr. Schober

Wien, 22. Juni . Das Kabinett Buresch-Schober-Redtich
hat in der österreichischen Oefsentlichkeit bis aus eine einzige
Ausnahme allgemeine Zustimmung gefunden. Die Ausnahme
macht die „Reichspost", das Zentralorgan der Christlich-Sozia¬
len Partei , dos ihrer Verstimmung darüber , daß es nicht ge¬
lungen ist, ein Kabinett Seipel-Kienbök zu bilden, unverhoh¬
len Ausdruck gibt. Nachträglich wird nun auch begründet,
warum die nationalen kleinen Parteien , das ist der Landbund
und die Großdeutschen, sowie Tr . Schober, eine Kandidatur
Dr . Kienböks als Finanzminister abgelehnt und damit Dr.
Seipels Mission zum Scheitern gebracht haben:

Dr. Kienbük ist Vertreter einer Finanzpolitik, die sich
hauptsächlich auf das französische Bankenkapitalstützt. Man
befürchtete, daß Dr. Kienböks einseitige Orientierung bei der
Lösung der Credit-Anstalt-Frage sich allzu stark bemerkbar
machen würde.

Wie tief die Verstimmung bei den Christlich-Sozialen da¬
rüber ist, daß es nicht möglich war , eine Lösung der österrei¬
chischen Krise nach dem Sinne des rechten Flügels der Christ¬
lich-Sozialen Partei zu erreichen, dafür spricht eine Meldung,
die sich das „Neue Wiener Montagsblatt ", das Frühmontags¬
blatt der „Reichspost", vorsichtshalber aus dem Budapester
„Magyar Hirlap " berichten läßt.

Danach ist der Stellvertreter des deutschen Gesandten in
Wien, Dr. CloLius, in der Nacht vom Freitag auf Samstag,
als das Kabinett Seipel so gut wie fertig war, im Parlament
erschienen und hat im Namen der deutschen Reichsregiernng
die Mitteilung gemacht, cs sei der Wunsch der Reichsregie¬
rung, daß, wenn Tr. Schober schon nicht als Bundeskanzler
designiert werden würde, ihm doch in der neuen Regierung
eine Rolle zugedacht werden sollte, welche

die unveränderte außenpolitische Haltung
Oesterreichs sichere.

Um 2 Uhr nachts ist Dr. Elodius beim Bundespräsidenten er¬
schienen, von diesem sogleich empfangen worden und habe
seine Instruktionen neuerdings vorgcbracht. Ein Kabinett
Seipel -Kienbök ist also direkt an der Intervention der deut¬
schen Reichsregiernnggescheitert.



Hoovec
erwartet bedingungslose Zustimmung
Washington, 22. Juni . Präsident Hoover und die ameri¬

kanische Regierung legen nach einer Erklärung des Senators
Smoot Wert darauf, datz der Moratoriumsvorschlag möglichst
einstimmig von allen beteiligten Staaten angenommen wird.

„Der Standpunkt des Präsidenten mutz einfach die Zu¬
stimmung der ganzen zivilisierten Welt finden", erklärt Sena¬
tor Tchmoot. „Ter Vorschlag wird ohne Zweifel der Ge¬
schäftswelt das Vertrauen wiederbringen . Mit dem Vorschlag
ist erneut bewiesen, datz Amerika lediglich das Wohlergehen
der zivilisierten Völker der Welt am Herzen liegt . Die Kund¬
gebung Hoovers hat keine Parallele in all den Jahren nach
dem Kriege. Tie Annahme des Vorschlages durch Europa
sollte wesentlich dazu beitragen , die Lasten infolge der Wirt¬
schaftsdepression zu vermindern und die Prosperität überall
wiederherzustellen. Ich werde alles tun , was in meiner Macht
liegt , den Vorschlag zu unterstützen."

Hoooer -Hauffe
Der Vorschlag Hoovers hat einen völligen Stimmungs¬

umschwung an den in - und ausländischen Börsen hervorgeru¬
fen. Tie deutsche Kreditkrise ist abgewendet . Die Nachfrage
nach fremden Wechseln und Banknoten hat vollständig nachge¬
lassen; am Devisenmarkt ist Beruhigung eingetreten . Tie Ef¬
fektenbörsen beantworteten den Plan mit einer stürmischen
Hausse, besonders am Aktienmarkt, aber auch am Anleihe¬
markt. Die Kurssteigerungen erreichten vielfach ein Ansmatz
von 10 Prozent und mehr. Bon der Aufwärtsüewegung pro¬
fitierten sehr stark die deutschen Rrichsanleihen . Tie Poung-
anleihc gewann in Berlin etwa 4,5 Prozent , in London sogar
1V Prozent . Die überaus starke Reaktion der Hooverschen Bot¬
schaft an den deutschen Börsen ist stimmungsgemätz damit zu
erklären, datz man allgemein empfindet, in letzter Minute
einer akuten Gefahr , wie sie sich in diesen Tagen am Devisen¬
markt zeigte, entronnen zu sein.

Aeberreichung der deutsche« Zustrmmungserkläcung
Washington, 23. Juni . Der deutsche Geschäftsträger hat

heute die Annahme deS Vorschlags Hoovers durch die deutsche
Regierung überreicht.

Japans Zustimmung zum Vorschlag Hoovers
Tokio, 25. Juni . Das Kabinett trat heute früh zu Be¬

sprechungen über den Vorschlag Hoovers zusammen. Die ja¬
panische Regierung soll, wie eS Hecht, grundsätzlich zu der An¬
nahme deS amerikanischen Planes - geneigt sein.

Eine Erklärung des StaatsLepardementS
Aus gewisse, in französischen Blättern zum Ausdruck ge¬

brachte Empfindlichkeiten wegen einer angeblichen Ueberrum-
pelung der französischen Regierung wurde im Staatsdeparte¬
ment heute folgende Erklärung abgegeben:

„Der amerikanische Vorschlag ist vor seiner endgültigen
Formulierung nicht mit irgend einer fremden Regierung be¬
sprochen worden. Der Präsident , der die Lage in Deutschland,
wie man verstehen kann, mit grosser Besorgnis verfolgt hat,
handelte, als die deutsche finanzielle Krise in den beiden letzten
Tagen der vorigen Woche zeigte, dass, sofern er nicht sofort
handele, eine Katastrophe unmittelbar brvorstehe. Und Frank¬
reich war die erste der fremden Mächte, die in Kenntnis gesetzt
wurde, als er sich zum Handeln entschloss. Das War am
Freitag ."

Bezüglich des in Hoovers Vorschlag erwähnten Datums
vom 1. Juli 1931 wurde erklärt , man habe dieses Datum als
Beginn vorgeschlagen, weil das amerikanische Etatsjahr am
1. Juli beginne. Mit Rücksicht aus die Dringlichkeit der Lage
hoffe man, datz die übrigen Mächte innerhalb der noch zur
Verfügung stehenden acht Tage Hoovers Vorschlag annehmen.

Erpreffungsversuch Italiens
Rom, 23. Juni . Der MoratoriumsvorschlagHoovers fin¬

det zwar den vollen Beifall der Politischen Kreise Roms , doch
möchte man hier die Reparations - und Schuldenfrage mit
einem politischen Problem verbinden, das an sich recht we¬
nig damit zu tun har. Das Politische Problem , das Italien
in diesem Augenblick am meisten interessiert, ist Oesterreich.
Es wird deswegen hier einmütig verlangt , datz Deutschland
die Vorteile des Moratoriums durch einen formellen Verzicht
auf den Anschluß aus Rom erkaufe. Darin geht man hier
ganz einig mit Paris , während andererseits die hiesige Presse
bereits jetzt Frankreich beschuldigt, datz es den Hooverschen
Vorschlag sabotiere. In der gestrigen Unterhaltung zwischen
Außenminister Grandi und dem amerikanischen Botschafter ist
ohne Zweifel auch die Anschlutzfrage zur Sprache gekommen.

Zusammenstöße in -er Wiener Universität
Wien, 23. Juni . Tie Mitteilung von der Entsä-eidung

des Verfassungsgerichtshofes über die neue Studentenord¬
nung verursachte an der Universität große Erregung und vo-
übergehcnde Zusammenstöße zwischen den einzelnen Studen¬
tengruppen. Den Bemühungen deS Rektors der Universität
gelang es schließlich, die Studenten zu beruhigen. Bor der
Universität kam es zu Ansammlungen, denen die Polizei bald
eilt Ende bereitete.

Die Zusammenstöße in der Wiener Universität.
Wien, 2Z. Juni . Die Zusammenstöße wegen der Aufhe¬

bung der Studentenordnung spielten sich hauptsächlich inner¬
halb der Universität ab, wo die Polizei nicht entschreiten
durfte. Angehörige der Deutschen Studentenschaft drangen
in die Hörsäle unter Schmährufen auf die Juden und den
Verfassungsgerichtshof ein. In der Aula kam es zu ernsten
Prügeleien , bei denen eine Anzahl Studenten so verletzt
wurde, datz sie die Hilfe der rasch herbeigerufenen Rettungs-
gescllschaft in Anspruch nehmen mußte. Die Erregung unter
der Studentenschaft in beiden Lagern dauert an. Wie es
heißt, sollen die nationalen Studenten eine judenfreie Woche
durchzuiühren beabsichtigen, andererseits wird behauptet, datz
die Universität nach Beschluß des Professorenkollegiums fin¬
den Fall weiterer Unruhen unter den Studenten bis Ende
Juni geschlossen werden soll.

Schließung der Wiener Universität
Wien,  23 . Juni . Ter Rektor der Wiener Universität

hat inr Hinblick aus dir heutigen Vorgänge die Schließung
der Hoschnle bis auf weiteres verfügt.

Bon Bauern überfalle»
Bukarest, 23. Juni . Ein unangenehmes Abenteuer hatten

am Sonntag die beiden reichSdeutschen Ingenieure ^Wilhelm
Althaus und Heinrich Butz. Die beiden, die Angestellte der
Firma Oberhausen G. m. b. H. sind und seit einigen Monaten
den Bau eurer Eisenbahnbrücke im Gebiet des Torfes Jilava
bei Bukarest überwachen, befanden sich unterwegs nach der
Bahnstation von Jilava , als sie plötzlich voll einem Hunde an¬
gefallen wurden. Als einer der beiden Ingenieure den Hund
mit Stockschlägen abwehrte, ergriff der Besitzer deS HunücS
und dessen Nachbar eine Heugabel und eine Schaufel und gin¬
gen damit auf die beiden Ingenieure los . Sie versuchten zu
flüchten. Altshaus zog seinen Revolver und gab zwei Schreck¬
schüsse ab, von denen der eine einen der Verfolger leicht an
der Brust verletzte. Jetzt fielen die Bauern über die deutschen
Ingenieure her und mißhandelten sie derart , daß sie besin-
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nungslos liegen blieben und von der Gendarmerie ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mutzten. Beiden Ingenieuren wurde
außerdem bei dem Ueberfali airch noch ihr Bargeld in Höhe
von 2500» Lei geraubt . Eine strenge Untersuchung durch die
Behörden ist eingeleitet.

Aus Stadt und Bezirk,
Neuenbürg, 24. Juni . Schwere Gewitter zogen gestern abend

und heute vormittag über das Enztal . Besonders stark tobten
sie in der Frühe des heutigen Tages, ohne jedoch wesentlichen
Schaden anzurichten. Ein kräftiger Niederschlag gegen 9 Uhr
begleitet mit kräftigen Blitz- und Tonnerschlägen sowie förm¬
licher Dunkelheit war mit Schlossen vermischt, die in einzelnen
Gärten Schaden anrichteten. Gegen 10 Uhr war der Spuk
verflogen.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa hinweg erstreckt
sich von Westen nach Osten ein Hochdruckgebiet, während sich
über Skandinavien eine starke Depression befändet. Für Don¬
nerstag und Freitag ist immer noch mehrfach heiteres, aber zu
Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau. In dem roman¬
tischen Nagoldstädtchen Wildberg  hält der Turngau am
5. Juli seine diesjährige größte turnerische Veranstaltung ab
in Gestalt eines Gauturnens.  Dasselbe unterscheidet
sich von einem Gauturnfest dadurch, datz damit kein Vereins¬
riegenturnen verbunden ist. Dagegen werden in Wildberg die
Gaumeisterschasten im Bolkskurnen ausgetragen . Mit dieser
Veranstaltung verbindet der Turnverein Wildüerg die Feier
seines 70jührigen Bestehens. Wenn auch die grotze Not unserer
Zeit es nicht gerade gebietet, rauschende Feste zu feiern, so
ist eine solche Beranstaltnng nicht dazu angetan zum Festen
und zu Trinkgelagen, sondern sie ist ein Lag ernster turneri¬
scher Arbeit und wirkt auf die gedrückten- Gemüter und die
Stumpfsinnig -keit vieler Volksgenossen ermunternd ein. Vom
frühen Morgen bis in den späten Nachmittag findet man die
Turner auf dem Plan . Und wer wollte ihnen das mißgönnen?
Je mehr wir in den Sumpf geraten , umsomehr mutz man
bestrebt sein, die geistigen, körperlichen, gesundheitlichen und
sittlichen Ideale unseres Vvlkes wachzuhalten und auszurüt¬
teln. Nach den bisherigen Meldungen ist den Zeitverhältnis-
sen entsprechend trotzdem mit einer starken Beteiligung zu
rechnen. Tie Wettkämpfe und deren Tcilnehmerzahl gliedern
sich wie folgt : Zwölfkampf der Männer (Oberstufe) iy Teil¬
nehmer. Zehnkampf der Männer (Mittelstufe) 22, Zehnkampf
der Männer (Unterstufe) 56, Zehnkampf Jugend (Jahrgang
1913/14) 56, volkstümlick-er Fünfkampf der Männer Ober-
sture) 11, volkstüml. Fünfkampf der Männer (Unterstufe) SS,
volkstüml. Vierkampf Jugend 15 Teilnehmer : Turnerinnen:
Handgeräle -Vierkampf 39, Geräte -Siebenkampf (ältere) 1>.
Geräte -Liebenkampf (jüngere) 23, volkstümlicher Fünfkampf
6 Teilnehmerinnen . An den Meisterschaftskämpfen im Volks¬
turnen beteiligen sich je 6 Turner am Lauf, Hochsprung und
Steinstoßen . Außerdem nehmen an der Irnal 100 Meter-
Pendelstaffel (Turner ) 8 Staffeln , Imal 100 Meter (Jugend)
3 Staffeln und 4mal 75 Meter (Turnerinnen ) 1 Staffel teil.
Rund 450 Einzelturncr und Turnerinnen werden im fried¬
lichen Wettkampf um den schlichten Eichenkranz kämpfen. Da¬
neben kommen noch die Gesamtvorführungen der Turner und
Turnerinnen zur Durchführung , die stets einen überwältigen¬
den Eindruck hinterließen. Als Urkunde erhalten die Sieger
eine Ansicht von Wildberg in künstlerischer Ausführung auS-
gehändigt. Möge nun über dem Gauturnen ein glücklicher
Stern walten zum Wähle unserer gesamten Deutschen Turner¬
schaft und unseres schwer um seine Existenz ringenden Vater¬
landes . Ebenso möge diesem Gauturnen ein zahlreicher Be¬
such sonstiger Turnsreunde beschicken sein. Sch.

Johann ! !
Der Johannistag <24. Juni ), der in diesem Jahre auf einen

Mittwoch fällt, und der die Zeit der sommerlichen Licht- und
Sonnenwende mit sich bringt , ist einer der volkstümlichsten
Feiertage, wenn er auch nicht mehr gesetzlich gefeiert wird.
Schon bei den alten Germanen wurde der Johannistag durch
das Mittsommerfest begangen. Hell ließen unsere Vorfahren
zurzeit der Sommersonnenwende die Freudenfeuer zum Him¬
mel lodern, als symbolische Zeichen vollerblühter Natur , stärk¬
ster Lebenskraft und Lebenslust. Seit dem 4. Jahrhundert ist
der Johannistag , das Geburtsfest des HI. Johannes (Baptist)
des Täufers von der christlichen Kirche an die Stelle des heid¬
nischen Sommersonnenwendfestes gesetzt worden. Mit dem
germanischenSommereinzugsfest waren eine Reihe von Sitten
und Gebräuchen verbunden, so das Johannis -Bad, das Opfer
an die Flüsse und die Johannis -Feuer , die am Johannis -Tag
bei einbrechender Dunkelheit um-tanzt wurden und in denen
mau Tiere, Knochen und Kränze verbrannte . Auch feurige
Räder und Fässer und brennende Scheiben wurden von den
Bergen herabgerollt . Die Zeit um Johanni betrachteten die
Alken-als eine SMcksalSwende, sie beschwörten Geister und rie¬
fen die höheren Mächte an . Für allerlei Zauber und beson-
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Sie öffnete ganz leise die Tür.
Mil einem Blick erkannte sie, datz sie in der Erker¬

stube stand.
Im Erker aber, einem mächtigen Muttergottesbilde

gegenüber, vor dem drei Kerzen flammten, da satz im
Lehnstuhl eine Frau mu edlen, aber qualzerrissenen
Zügen.

Sie betete und weinte.
Sie sah nicht, datz Maria eingLlrelen war.
Stumm stand Maria an der Tür.
Ihre Hände falteten sich, als wenn sie ein Gebet spre¬

chen wollte.
„Gebenedeit" sprach die leidende Frau . „Sieh mich

an in Gnaden! Du liehest mich selber zur Schmerzens¬
mutter werden! Sprich . . . o Gebenedeite . . . wann
wird meine Qual zu Ende sein! Jahr um Jahr sitze
ich vor Dir . o Schmerzensmutter . . . meine Seele sehr»
sich nach Erlösung ! O Gebenedeite . . . wann wirst
Du Mich nehmen, datz ich Frieden finde in Gottes Lich-
tersaal vor seinem Thron. Datz ich . . . meinen Gatten
wiedersinde . . . und mein . . .mein Kindl*

Das Weinen ergriff sie wieder.
Die trostlose Klage, der Schmerzensschrei ergriff

Maria im tiefsten. Eine Stimme ward plötzlich in ihr
wach. Eine Stimme schrie stark und gewaltig.

Dort fleht Deine Mutter zu Gott!
Sie schritt näher.
Kniete nieder vor der leidenden Frau.
„O Mutter !" bat sie unter Tränen.
Die Frau siel zurück in den Stuhl und starrte auf

die Kniende. Ihre Hände rasteten.
Dann sagte sie mit zitternder Stimme:
„Meine . . . Augen sind müde von den Tränensah-

ren. Sie wollen den Dienst nicht mehr tun . . . o . . .
sage mir . . . Gebenedeite. bist Du . . . bist Du gekom¬
men. um mich zu holen?"

„O Mutter !" bar das junge Weib wieder. „Ich bin
. . . in diesem Hause. Ich sah Deinen Schmerz, den
Du der Mutter Gottes klagtest.

„Wer . . . wer bist Du ?"
Die alte Frau stietz es hervor.
„Ich . . ich bin . . . Marra Jwanowna Turati . .

die Oberst Hassotsch mit Gewalt in diesem Hause festhält."
Da sank der Körper der leidenden Frau zurück, ein

Zittern lief durch ihn. dann fielen die Arme schlapp her¬
unter.

Angstvoll faßte Maria nach den kalten Händen und
küßte sie.

„O Mutter ! Sieh mich an ! Ich fühl's ja . . . .
ich fühl' es . .

„Du bist meine Mutter ! Q sage mir. daß ich Dein
Kind bin."

Und blutige Zähren netzten die Mutterhände.
Sekunden wurden Ewigkeiten.
Bis die Frau wieder die Augen öffnete. Ihre Hände

tasteten nach dem Haupte der Knieenden.
„Ich . . . bin . . . Deine Mutter !"
Inbrünstig kam es über ihre Lippen. Wie em Ge¬

bet sprach es der Mund.
„Ich . . . bin . . . Deine Mutter !"

Das Kind aber barg das Haupt im Schoße der
Mutter.

! Heilige Stille war in dem Raume . Kaum ein Atem-
! zug war zu hören tu diesen Augenblicken. ,

Dann riß die Mutter das Kind an sich. Kütztê es
unter Tränen und ihre bebende Stimme sprach: »Ech
habe Dich gerufen . Jahr um Jahr ! Ich fühlte . Du leb¬
test! Ich sah Dich im Geiste ! Und Du bist gekommen:
Du . . . mein Kind ! Schwach sind meine Augen. Aber
. . . ich fühle Dich, die ich mit Schmer ' "'' , i.m -r -,- bi .e.
Du mein liebes , liebes Kindl"

Lange saßen sie so beisammen, flüsterreu pch zarlUche
innige Worte zu. dachten nur daran, daß sie einander
wiederhatten, datz sie Mutter und Kinr

Die Umwelt um sie versank.
Bis die alte Dienerin eintrat.
Sie schrak zusammen und ihr Auge sragre, als sie

näher trat : „Wer ist das ?"
„Marsa " ries die Fürstin . „Gott hat Erbarmen g -

habt! Sieh , mein Bitten , es ist erhört worden, so
hat mir mein Kind wiedergegeben."

Die Dienerin war keines Wortes mächtig.
Dann sank sie nieder und küßte der- """

Marias.
Plötzlich erhob sich Maria.
„Meine Mutter " sagte sie entschlossen. „Wir mutzen

fort aus der Hölle dieses Hauses. Rohe Gewalt brachte
mich hierher. Der Mann . . . der Dich ins llMsm
stieß . . . er hat die Hand nach mir ausgestreckt! MutM
. . . Oberst Hassotsch! Er ist in Moskau ! Wenn ich
nach der Stadt sprechen könnte . > . dort, wo mein
Freunde sind, sie würden kommen so rnch ue es oe'
mögen, um Maria sreizumachen."

Fortievuna folat.»



.. für die Erforschung der Zukunft und des LiebesgesMckes
die Zeit um das Johannissest besonders geeignet. Ande¬

rseits wurde der Tag aber auch als llnglückszeit gefürchtet,
ii.-n Heren und den bösen Geistern nackjgeredet wurde, daß

aerade in dieser Nacht ihren Spuk trieben. Eine Reihe
v , damals üblichen Sitteir hat sich eine Reihe Jahrhunderte

durch erhalten, wenn auch der größte Teil der aufgeklärten
geit der letzten Jahrzehnte gewichen ist. Das Hauptmerkmal
v« Johannistages sind aber noch immer die Höhenseuer, auch
?ottnweudseuer genannt , die bis zum IT Jahrhundert zurück-
dicken Das Abbrennen dieser Feuer geht aus Hängen und
Neraen vor sich oder auch aus öffentlichen Plätzen in den Dör-
>ru I » vielen Gegenden Altbayerns und Schwabens und
mck im Fränkischen wird vor dem Sonnwendtag von der Jn-
iend Holz erbettelt, gesammelt und zu einem Stoß zusammen-
geleat und die Jugend springt , wenn die Feuersglut langsam
erstirbt, unter fröhlichen Liedern der Umstehenden̂ und dem
Aussagen von Sprüchen über die glimmende Lohe. In einigen
säenden hat sich auch noch die Sitte des Johannistrunks er¬
balten. I » Franken ist der Johannistag auch ein Gedenktag
^ . Toten. In treuer Liebe und Dankbarkeit werden nach
alter schöner Sitte die Gräber der Verstorbenen mit der Flora

Zommers ausgestattet . Schließlich ist der Johannistag
u'i Ehrentag der Buchdrucker. Sie gedenken ihres Altmeisters
Johannes Gutenberg, dem die geniale Erfindung der Buch-
Mlckerkunst zu verdanken ist. Mit ihren Angehörigen feiern
hic Jünger der schwarzen Kunst diesen Tag auf ihre Art.

Ordnung und Sauberkeit
in de« Zügen und auf den Bahnhöfen

Die Reichsbahndirektion teilt mit : Um Klagen über man-
nlude Sauberkeit in den Zügen zu begegnen, ist Anordnung
n-aangen, daß die Wagen (namentlich die 0 -Zugwagen) wäh¬
lend der Fahrt in Ordnung gehalten und Rauch-, Eß - und
Nseabfälle durch die Dienstsrauen eingesammelt werden. Auf
Polster- und Sitzbänke dürfen die Füße nur aufgelegt werden,
MM! durch Unterlegen einer Zeitung oder dergl. ihre Be¬
schmutzung verhütet wird. In den Nichtraucher- und Frauen-
abteilen darf auch dann nicht geraucht werden, wenn die Mit¬
reisenden ihre Zustimmung dazu geben. Das Belegen unbe¬
setzter Plätze mit Gepäck, das Untcrbringen in anderen Ab¬
teilen oder in den Gängen der Durchgangswagen , das Ver¬
sperren der Türen mit Gepäck ist zu unterlassen. Die Reisen¬
gen werden gebeten, die Eisenbahn in ihrem Bestreben nach
Herstellung von Sauberkeit und Ordnung zn unterstützen, ge¬
gen Unge'höriqkeiken von Mitreisenden Stellung zu nehmen
mid die Schaffner wegen Abhilfe zu verständigen.

Württemberg.
Calw, 23. Juni . (Tödlicher Unfall .) In der Nacht zum

Zonntag ereignete sich auf der Straße zwischen Talmühle und
Teinach-Station ein Unglückssall mit tödlichem Ausgang . Der
verheiratete 35 Jahre alte Schuhmachermeister Friedrich
Lteimle von Beinberg, Vater von vier Kindern , hatte mit
Sem Motorrad seinen Bruder in Rottenburg besucht und
wollte am Samstagabend noch heimsahren. Unweit der Tal¬
mühle— etwa 300 Meter unterhalb der Station an dem
Durchlaß des von Holzbronn kommenden Bächleins — aber
fand ihn am Sonntagmorgen ein Streckenwärter der Bahn
tot, ohne besondere äußerlich sichtbare Verletzungen, mit dem
Kopf im seichten Wasser eines Straßengrabens liegend, aus.
Anscheinend ist er an jener Stelle an einer Vertiefung in
der Straße gestürzt, ohnmächtig geworden und tm Graben
erstickt.

Stuttgart , 23. Juni . (Wieder ein Todesopfer des Neckars.)
Ein 17 Jahre alter Mechanikerlehrling ertrank gestern mittag
beim Baden unterhalb des Gittersteges bei Cannstatt . Der
Lehrling hatte sich, obgleich er nicht schwimmen konnte, zu
weit in den Neckar gewagt und wurde von der Strömung
mit fortgerissen. Die sofort von Schwimmern, wie von der
Feuerwehr unternommenen Versuche, dem Verunglückten zu
helfen bzw. die Leiche zu bergen, waren vergeblich.

Cannstatt, 23. Juni . (Tödlicher Unfall.) Gestern mittag
'wollte laut „Cannstatter Zeitung " ein Kranführer in der
EisengießereiM . Streicher , Cannstatt mittelst eines fahrba¬
ren elektrischen Kranens einen gegossenen Sägekopf, etwa 800
Kilogramm schwer, nach einem Rollwagen führen . Hindernisse
im Weg veranlassen ihn, mit der Last über eine Form zu fah¬
ren, in der ein 6b Jahre alter Former von Münster a. N. in
kniender Stellung arbeitete. Gerade als der Sägekopf über
dem Mann war, ist ein Glied an der Kette auf bis jetzt noch
unerklärliche Weise gesprungen und siel ihm auf den Kopf.
Er erlitt einen schweren Schädelbruch. Der zu Hilfe gerufene
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen. Der Verunglückte
Hätte im Oktober sein Mähriges Arbeitsjubiläum gefeiert.

Urach, 23. Juni . (Den Verletzungen erlegen.) Der Be¬
triebsleiter des hiesigen Elektrizitätswerkes, Gustav Friedrich,
ist den Verletzungen, die er vor einigen Tagen durch Berüh¬
rung der Starkstromleitung in Ausübung seines Berufes im
Transformatorenhaus der Eichhalde erlitten hatte , erlegen-

Durch Wasser und Wüste der Heimat
entgegen

Ein Bild deutscher Treue gegen das Vaterland im Weltkriege.
Von Kontreadmiral a. D. Erich Mahrholz , Kiel.

(Schluß.)
. Bald zwei Wochen sind seit der gelungenen Flucht ver¬

strichen; der Weihnachtsabend kommt. Unter dem klaren
-rropenhimmel verliest der Kommandant das Weihnachts-
-vangelium, selten ergriffen sitzt das Häuflein Männer La
und Nimmt von der Heimat , der sie entgegeneilen. Die Kokos-
mjelii werden passiert, wo das Wrack der unsterblichen „Em-
dsu liegt, und von wo aus die „Ayesha" gleich ihnen der
Meiheit entgegenfuhr.
- Nach weiteren 14 Tagen schöner Fahrt erspähen besorgte
Bücke am Horizont ein aufkommendes Wetter. Mit über¬
raschender Plötzlichkeit bricht der Orkan herein und wirft heu¬
lend den kleinen Schoner auf die Seite , ein Krachen und Split¬
ts ?- und die Stange kommt von oben und das Topsegel zer-
Wr wie Papier . Fast ist es ein Wunder , daß dabei niemand

Vord gerissen wird. Auch die Sturmsegel fliegen zerfetzt
^ Nuude, und die morschen Planken lassen überall Wasser

ck- Lange kann es so nicht weitergehen, dann naht das
^vch wie die Not am höchsten, teilen sich die Wolken,

und der Döhepmikt des Orkans ist überschritten und bald
die „Wvddigen"-Leute an die Reparatur der Sturm-

Maden gehen.
^ W^ der vergeht eine Woche, der Wind ist eingeschlafen, die
^eemhrer befinden sich in dem stillen Gürtel der Tschagos-

"0 noch 1000 Seemeilen liegen vor ihnen, und sie kom-
der Stelle . Die Gesichter werden erirst und

i rgenvoll das Trinkwasser wird knapp. Endlich kommt doch
und nach Tagen kommt das ersehnte Land

raus m Sicht. Es ist die Küste Arabiens , und die Schick¬

Friedrich konnte im vorigen Jahr auf eine 25jährige Tätig¬
keit als Betriebsleiter des Elektrizitätswerkes zurückblicken.

Ebingen, 23. Juni . (Schreiuerverbandstag . — Gaururn-
fesr.) Die Schreinermeister Württembergs halten vom 11.- 13.
Juli hier ihren 23. Vervandsrag ab. Man rechnet mit etwa
400 Teilnehmern. Vorstandssitzung und Verhandlungen der
Obermeister sind Samstag den 1t. Juli im „Eintrachtshaus ",
die Hariptverhandlungen am Sonntag , 12. Juli , in der Turn¬
halle. Mit der Tagung ist zugleich eilte kleine Fachausstellung
verbunden. Oberlehrer Hummel hat eine reichhaltige Fest¬
schrift verfaßt. — Am 25. und 26. Juli veranstaltet hier der
Zollern -Schalksburggau sein Gauturufest , mit dem Sportwett¬
kämpfe und Wettkämpfe der Turnerinnen verbunden sind. Es
ist vorauszufehen, daß dieses Turnfest das größte seit Bestehen
des Gauverbandes werden wird.

Ulm, 23. Juni . (Gasvergiftung.) Am Montag vormittag
wurden in einem Hause der Goethestraße zwei ältere Fräu¬
leins bewußtlos aufgefuudeu. Es stellte sich heraus , daß sie
Leuchtgas eiugeatmet hatten. Alan nimmt an, daß ein Unfall
vorliegt. Bewußtlos wurden die beiden Fräulein ins Kran¬
kenhaus verbracht. Man hofft, sie am Leben erhalten m
können.

lieber den Fall erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
In der Dachkammerwohnuug eines Hauses au der Goethe¬
straße hielten ein dort wohnendes Fräulein in mittleren Jah¬
ren und ihre Freundin eine kleine Abschiedsfeier, da die Freun¬
din am Montag früh verreisen wollte. Die Freundin schlief
in der Wohnung und stand gestern früh auf, um sich in der
neben der Schlafkammer befindlichen Küche Kaffee zu machen.
Als sie das Gas angezündet und die Milch aufgestellt hatte,
legte sie sich nochmal aufs Bett und schlief ein. Die Milch
lief über und löschte die Gasflamme . Da der Hahnen offen
blieb, strömte das Gas weiter aus und gelangte in den Raum,
in dem die Freundinnen schliefen. Eine Frau , die von der
Abreise der einen wußte und in der Wohnung der Freun¬
dinnen keinerlei Geräusch hörte, wollte die Schlafenden
Wecken, erhielt aber keine Antwort , da das Gas bereits seine
Wirkung getan hatte. Sie veranlagte dann die Oeffnnng der
Wohnung, und so fand man die Freundinnen bewußtlos in
den Betten . Sie wurden sofort ins Krankenhaus geschafft und
sind fetzt wieder außer Gefahr . Zur Rettung war es aber
allerhöchste Zeit.

Furchtbare Bluttat
Tuttlingen,  23 . Juni . Seit längerer Zeit litt der

als Ausläufer bei einer Zeitung beschäftigte Albert Epple an
Wahnverfolgungen. Seine Frau starb vor etwa acht Wochen
nach kurzer Krankheit weg. Seitdem lebte er im Wahn, daß
seine Frau ihn immer verfolge und ihn bitte, er möge ihr doch
ins Jenseits folgen. Am Sonntag kam er nach reichlichem Al¬
koholgenuß nach Hause und vollbrachte eine furchtbare Tat.
Er überraschte seine zwei Kinder, einen Knaben von zehn und
ein Mädchen von acht Jahren, im Schlaf und schoß sie im Bett
nieder, worauf er sich, dann selbst entleibte. Als am Montag
vormittag der Mann vermißt und nach ihm geschickt wurde,
sah der Bote durch das Fenster Vater und Kinder im Bette
im Blute liegen. Tie Kriminalpolizei wurde alsbald verstän¬
digt, die die Türen gewaltsam öffnen mußte.

Der Ehristttche Dolksdienft für Brüning
und gegen Eurtius

Reutlingen, 23. Juni . In einer Versammlung des Christ¬
lichen Volksdienstes am Montag abend in der Bundeshalle
sprach der Führer der Reichstagsfraktion des Christlichen
Volksdienstes, der Reichstagsabgeordnete Simpfendörfer -Korn -
tat, über die brennenden Fragen der Reichspolitik. Er betonte
dabei, daß seine Partei es für unverantwortlich halte, den
Kanzler Dr . Brüning zn diffamieren, d. h. verleumden; wer es
dennoch tue, begehe keine nationale Tat . Brüning sei wäh¬
rend des Krieges Offizier gewesen und schwer verwundet wor¬
den. Er besitze eine zähe Willenskraft und edlen Charakter.
Der Christliche Volksdienst sei von Brüning noch nie ent¬
täuscht worden und deshalb halte er auch zu ihm. Der Kanz¬
ler müsse eine größere Unabhängigkeit von den Parteien be¬
kommen. Allerdings sei das Außenministerium nicht richtig
besetzt. Dr . Eurtius sei ein guter Advokat, aber nie ein
leidenschaftlicherKämpfer. Für die nächste Zeit habe der
Kanzler die auswärtige Politik selbst in die Hand genommen;
Eurtius sei zurzeit nicht mehr als ein Bürochef.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 23. Juni. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schiachthos wurden zugcsührt: 25 Ochsen, 56
Bullen, 314 Iungbullen, 346 Rinder(unverkauft 30), 271 Kühe, 1664
(40) Kälber. 1962 Schweine, 66 Schafe. 2 Ziegen. Erlös aus je1
Ztr. Lebendgewicht: Ochsena 44—47 (letzter Markt—), b 46—42,
Bullena 35- 36 (- ), d 32- 34 (—). c 36- 31 (—). Rinder2 47- 49
(46- 49), d 42—46 (42—45), c 38—41 (—), Kühe2 31—35 (—).
d 23- 28 (- ), c 18- 22 (—). ck 14- 17 (—). Kälber d 54- 57 (52
bis 55). c 46- 52 (44- 56), ck 38- 44 (36- 42), Schweine2 fette
über 366 Psd. 45- 46 (42—43). d vollfleischigevon 246- 366 Psd.
46- 47 (43- 44), c von 266- 246 Psd. 47 (44- 45). ck von 166- 266

salsgenossen jubeln ; 32 Tage Seefahrt liegen hinter ihnen.
An Land erscheint auf einem Reitkamel ein Beduine, am

Mast geht die rote Flagge mit dem Halbmond hoch, und Kapi¬
tänleutnant von Müller hält auf das Land zu. Leise knirscht
der Saud unter dem Kiel. Der türkische Koch geht an Land
und erfährt , daß die Stämme längs der Küste den Türken
freundlich gesinnt sind. Eine Stunde vergeht, dann tauchen
zwischen den Dünen zahlreiche Reiter aus, an ihrer Spitze ein
alter Scheich; kurze Verhandlung mit dem Dolmetscher, dann
streckt der Scheich dem Kommanauten die Hand entgegen und
heißt ihn willkommen. Nach kaum einer Stunde sind Men¬
schen und Gepäck auf die Tiere verladen, und während die
Karawane westwärts in die Wüste schwankt, leuchtet noch
lange am Strande der Weiße Rumpf der „Weddigen", die den
Seefahrern so lange eine Heimat war.

Die Kunde von dem Nahen der Deutschen eilt ihnen
ins türkische Hauptquartier bei Lahadsch voraus , und türki¬
sche Offiziere kommen ihnen entgegen und geleiten sie zum
Kommandierenden, Said Pascha. Nicht genug können die
Deutschen ihren türkischen Kameraden erzählen, und überall
auf den Straßen werden die „Allemans" angestaunt und be¬
wundert . Nur ungern läßt Said Pascha sie wieder ziehen,
gar zu gern hätte er sie dabehalten, aber sie drängen weiter.
In 17tägigem Marsch ziehen sie über das 2000 Meter hohe
Engris -Gebirge ihrem Ziel Sana , der Hauptstadt des Jemen,
entgegen. Ueberall werden sie freudig begrüßt, noch heute spre¬
chen die Leute von den Tapferen, die weit über See und
durch die Wüste drangen , nur um am Kampfe gegen die
Jnglesi teilnehmeu zn dürfen. Aber nirgends erlauben sich
die Braven eine Rast, nur der eine Gedanke beseelt sie, wenn
sie abends todmüde von den Kamelen sinken, nur weiter, wei¬
ter, um noch an der Entscheidung in der Heimat Mitwirken
zu können.

Erschöpft und ausgepumpt kommen sie vor Sana an, eine
dichte Staubwolke wälzt sich ihnen entgegen, Waffen blitzen,
Musik erklingt, in feierlichem Auszug holen die Türken sie ein:

Psd. 45- 46 (42- 44). e fleischige von 120- 160 Psd. 42- 44 (40- 42),
Sauen 34—37 (—) Mark. Marktverkauf: Großvieh und Schweine
mäßig belebt, Kälber ruhig.

Pforzheim, 22. Juni. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrieben waren
464 Tiere, und zwar ein Ochse, 7 Kühe, 43 Rinder, 14 Farcen, 36
Kälber, 369 Schweine. Marktoerlauf, langsam. Ueberstand. 2 Stück
Großvieh, 12 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Farcen
2  38 . b und c 37 - 35 , Kühe 2  33 b und c 28 - 18 , Rinder s 48
bis 50. d 43- 46, Kälberb 58- 62. c 52- 56, Schweineb und c
48—49. ck 46- 48.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere uuü
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskasten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 23. Juni. Die geplante Nordpolfahrt, bei der

ein Stelldichein mit oem Polarforscher Wtlktns geplant war, wurde
nun endgültig abgesagt. Wtlklns hat bekanntlich mit seiner„Nautilus"
bereits Echlffbruch erlitten. Der Luftschiffbau plant»ine Ar« Arktis-
fahrt über Sibirien und das Kaustische Meer, die Ende Juli angr-
treten werden soll.

Friedrichshafen. 23. Juni. Das Luftschiff„Gras Zeppelin" startete
heute früh kurz nach 8 Uhr unter Führung von Kapitän Lehmann
zu einer Schweizer Fahrt. An Bord befanden sich 40 Paffagiere.
Nach 8sttindigem Flug landete„Graf Zeppelin" um 16.15 Uhr glatt
in Friedrichshafen. Die nächste Fahrt wird die Döblinger Landungs¬
fahrt am kommenden Sonntag sein.

Berlin, 24. Juni. Am Magdeburger Platz Kam es gestern abend
zwischen Relchsbannecangehörigenund Nationalsozialisten zu einer
schweren Schlägerei. 2 Reichsbanneranqehörige wurden durch Messer¬
stiche so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mutzten. 2 Nationalsozialisten erhielten leichte Verletzungen. Eie
wurden mit 4 anderen Nationalsozialistendem Polizeipräsidium zu¬
geführt.

Borna, 23. Juni. Das am Sonntagabend das Schützenfest ab¬
schließende Feuerwerk nahm einen recht üblen Ausgang. Fast am
Schluß der Vorführungen sprangen Funken von dem abgebrannten
Goldregen in eine nicht weit davon stehende Feuerwerkskörper ent¬
haltende Kiste und brachten einen solchen Körper zur Explosion. Dieser
flog in weitem Bogen unter die Zuschauer, explodierte nochmals und
verletzte dort mehr als zehn Personen. Die 39 Jahre alte Kontrolleurs-
ehesrau Anna I . aus Borna mußte mit einer gefährlichen Bcinverter-
letzung vom Platze getragen und im Auto in ihre Wohnung geschafft
werden. Anna I . stand mindestens 30 Meter von der Stelle, an der
Stelle, an der das Feuerwerk abgebrannt wurde, und zwar in der
Hinteren Reihe der Zuschauer.

Warschau, 23. Juni. Gestern mittag erfolgte in einer staatlichen
Pulverfabrik Mittelpolens tn Zagozdazon eine Explosion. Zwei
Arbeiter wurden aus der Stelle gelötet, einer erlitt schwere Verletzungen.

Wellington. 23. Juni. In ganz Neuseeland wurden heute starke
Erdstöße verspürt. In verschiedenen Ortschaften wurden die Straßen
und Wasserleitungen zerstört und beträchtlicher Schaden an den
Häusern angerlchtet.

Wien, 23. Juni. Nicht nur die Universität, auch die Technische
Hochschule, sowie die Hochschulen für Bodenkultur und Welthandel
sind bis aus weiteres geschloffen worden.

London, 23. Juni. In einer Werkstatt der englischen Marine
in Holtonheath ereignete sich eine Explosion, bei der3 Arbeiter ge¬
tötet wurden. Man fürchtet jedoch, daß Las Unglück noch mehr
Opfer gefordert hat.

Rio de Janeiro, 23. Juni. Nach einer Meldung aus Porto
Aiegre ist die Stadt Sao Lutz de Caceres von einem Tornado heim¬
gesucht worden. 4 Personen wurden gelötet und 25 verletzt. Im
ganzen wurden 30 Häuser zerstört, unter deren Trümmer nach weiteren
Opfern gesucht wird.

Afa -Bund gegen die Notverordnung
Berlin, 23. Juni . Der Bundesausschußdes Allgemeinen

freien Angestelltenbundes (Afa) trat gestern im Jndustrie-
beamtenhaus zu Berlin zusammen. Im Mittelpunkt seiner
Beratungen stand die Erörterung der Notverordnung und der
politischen Lage. Nach Referaten des Bundesvorsitzenden,
Reichstagsabgeordneten Aushäuser, des Leiters der wirtschafts¬
politischeil Abteilung des Afabundes, Dr . Suhr , und einer
mehrstündigen Debatte wurde beschlossen, der Reichsregierung
eine Erklärung zuzuleiten, in der scharf gegen die Notverord¬
nung Stellung genommen wird. Die Ankündigung einer
Revision „zu gegebener Zeit" sei, so wird in der Entschließung
ausgesührt , unzulänglich, die in Aussicht gestellten Milderungen
zu unbedeutend, als daß sich der Asabund damit absinden
könnte. Wenn nicht dumpfe Verzweiflung die Massen ergrei¬
fen sollte, dann müßten bald und beschleunigt wesentliäie Aen-
derungen an der Notverordnung vorgenommen werden. Vor¬
dringlich sei die Wiederherstellung eines ausreichenden Schutzes
der Erwerbslosen und des Tarifrechtes. Die lleberwindung
der gegenwärtigen Wirtschaftsnöte und Finanzkrise werde
nur möglich sein, wenn es gelinge, eine sichere ausländische
Hilfe durch eine entsprechende Gestaltung der Außenpolitik zu
erreichen. Wenn nach der Botschaft des amerikanischenPrä¬
sidenten Hoover mit einer alsbaldigen Erleichterung der Re¬
parationen zu rechnen sei, dann müsse bei aller Rücksicht aus
das Gleichgewicht der öffentlichen Haushaltung die Befreiung
von dem Truck der Reparationszahlungen auch für den ein¬
zelnen Staatsbürger und besonders für den, der an meisten
Not leide, unmittelbar fühlbar werden.

Begrüßung an festlicher Tafel, und dann Schlaf, tiefer Schlaf,
endlich wieder einmal in einem Bett . Aber schon bald will
Müller weiter, durch die Wüste zur nächsten Bahnstation , aber
unwegsame Gebirge, Wüste u. räuberische Beduinen sind Hin¬
dernisse, die eine so kleine Schar nicht überwinden kann. Er
bricht daher nach Hodeida auf, um von dort über See weiter
zu kommen. Ein Segelsahrzeug wird ihm zur Verfügung ge¬
stellt, und dicht unter der Küste durch gefährliche Riffe und
Klippen geht es nach Dschidda. In der Nacht blitzt der Schein¬
werfer eines Bewachungsfährzeuges auf. Schnell die Segel
herunter , und wie ein Strahl des Boot erfaßt , unterscheidet es
sich in nichts von einem Sambnk der Eingeborenen. Auch die
Beduinen an Land wittern in dem unscheinbaren Boot keine
Beute . Wieder kommt am nächsten Tage ein Bewacher in ver¬
dächtige Nähe, und als im Norden, wo in klippenlosem Was¬
ser eine Untersuchung droht , eine Rauchwolke in Sicht kommt,
zieht der Kapitänleutnant Müller vor, zn landen.

Dank seiner arabischen Begleiter sind bald Kamele zur
Stelle , und nach drei Wochen Wüstenmarsch gelangt die tapfere
Schar nach Dschidda, dem Sitz des türkischen Oberkommandos.
Der türkische General versucht Müller von seiner Absicht, wei¬
ter durch die Wüste zu dringen , abzuhalten, er schildert ihm
das Tollkühne eines solchen Marsches inmitten der räube¬
rischen, fanatischen Wüstenstämme, die ganz im Sold Englands
stehen und mit modernen Waffen ausgerüstet sind. Vergeblich!
Er und seine Getreuen haben nur die eine Antwort : Das
Vaterland braucht uns , wir müssen heim, um am Kampre
teilzunehmen. Ein fester Händedruck, und langsam setzt sich
der Zug in Bewegung ; klein und kleiner werden die Gestalten,
bis sie im gelben Sand der Wüste verschwinden.

Am 3. Juni 1916 meldet das syrische Armeekorps, daß
Kapitänlennant von Müller mit seinen Begleitern neun
Stunden von Dschidda entfernt von Arabern ermordet wurde.
Sie haben ihr Ziel nicht erreicht, aber unvergänglich leuchtet:
der Ruhm ihrer Treue zum Vaterland.

(Aus dem „Auswärts " Nr . 125 und 126.)



Streikplüne
der Revolutionären Gewerkschaftsoppofition
Berlin, 22. Juni . In Len Berliner Musikersälen hielt

nach einer Mitteilung der Pressestelle des Reichskomitees der
Revolutionären Getverkschaftsopposition am Samstag und
Sonntag die Revolutionäre Gewertschastsopposition ihre
2. Reichskonferenzab. Im Mittelpunkt des von dem Reichs¬
tagsabgeordneten Dahlem gehaltenen Hauptreferats stand,
der Mitteilung zufolge, die unmittelbare Organisierung von
Massenstreiksder Arbeiter , Angestellten und Beamten in allen
Betrieben gegen die Notverordnung , sowie die Organisierung
von Massenaktionen der Erwerbslosen gegen jeden Abbau der
Arbeitslosenversicherung.

Re Schwerindustrie gegen Brüning
aber sür Sowjetrutzland

Durch gewisse Zeitungen geht die nicht unwahrsäteürlich
klingende Meldung, daß die rheinisch-westfälische Schwerindu¬
strie die Regierung Brüning , so wie sie gegenwärtig ist, besei¬
tigen und an ihre Stelle ein neues Reichskabinett setzen wolle.
Zugleich wird aus das bestimmteste versichert, dieses neue
Rerchskabinett solle im engen Zusammengehen mit Italien,
England und Sowjctrußland den Kampf gegen Frankreich
ausnehmen, eine Politik , die dann von den Bereinigten Staa¬
ten von Amerika zu finanzieren wäre.

Zu diesen Meldungen bemerkt der Amateurpolitikcr
A. v. Körber im „Kl. Journal ":

Was zunächst Italien angeht, so haben die Italiener eine
berechtigte Scheu, ernsthaft mit der gegenwärtig stärksten und
best ausgerüsteten Armee der Welt, nämlich mit der franzö¬
sischen, anzubinden.

England ist dadurch, das; der Bolschewismusdie Eingebo¬
renen seines asiatischen Weltreiches mit steigendem Ergebnis
auswiegelt, gelähmt.

Was Sowjctrutzland angehl, so ist die rote Armee insolge
der Zerrüttung des russischem Eisenbahnnetzes kaum in der

Lage, überhaupt auch nur auszumarschioren und sie ist aus
einer ganzen Anzahl weiterer militär-technischer Gründe prak¬
tisch operationsunsähig.

Endlich ist es in hohem Matze unwahrscheinlich, datz ge¬
rade die Vereinigten Staaten von Amerika eine Koalition fi¬
nanzieren sollen, der England angehört , und die antifranzö-
sisch wäre.

Je fester sich die rheinisch-westfälische Schwerindustrie in
den Kampf gegen Frankreich verbeißt, und je offener sie ihre
Zuneigung zum bolschewistischen Rußland bekundet, um so
mehr verteuert sie sich alle ausländischen Kredite, da die inter¬
nationalen Geldgeber das steigende politische Risiko in Len
Preis an Deutschland zu gebender Anleihen mit einkalkulieren.
Die rheinisch-westfälische Schwerindustrie wird sich schließlich
überhaupt jede Aussicht auf ausländisclw Kredite verrammeln,
wenn sie sich auch in Zukunft dagegen sperren will, die Vor¬
aussetzungen der Außenpolitik so zu sehen, wie sie wirklich sind.

Die Deutschen
(Napoleon auf Elba.)

Gegen Deutschland habe ich vor allem erst den Blick ge¬
wandt , Zwiespalt durfte ich nicht stiften unter ihnen, denn die
Einigkeit war aus ihrer Mitte längst gewichen. Nur meine
Netze durste ich stellen, und sie liefen mir wie ein scheues Wild
selbst hinein. Untereinander haben sie sich erwürgt und glaub¬
ten, redlich ihre Pflicht zu tun . Leichtgläubiger ist kein Volk
gewesen, und töricht-toller kein anderes auf Erden . Keine

Lüge ist so grob ersonnen worden, der sie nicht in unbegrch,
lickier Albernheit Glauben beigemessen hätten. Niehls Schand¬
bares für sie ist Porgegangen, dem sie nicht eine schöne Sech
abgewannen. Die törichte Mißgunst , womit sie sich unterein¬
ander angeseindet, habe ich zu meinem Gewinnst wohl gehegt
immer haben sie mehr Erbitterung -gegeneinander, als geg^
den Feind gezeigt.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werde«

mit »b Pfennig die Zeile berechnet.)

Rotkäppchen und der Wolf. Wer kennt cs nicht dich?
reizendste aller Kindermärchen? Am Samstag nachmittag un
5 Uhr werden die Gestalten dieser prächtigen Gcschichĥ
Saale des Hotels zum „Bären" in Neuenbürg vor den Aum
unserer Jugend zum Leben erwachen. Und alle Buben und
Mädels unserer Stadt wollen dabei sein und sehen, wie der
Wolf voit Jäger , Schneider und Müller verfolgt wird, hi,
er das liebe Rotkäppchen aufsrißt uud gar noch die Großmut¬
ter und wie ihm dann der Jäger doch Len Garaus macht
Der Eintritt kostet nur 20 und lO Pfennige auf den vordem
Plätzen. Eltern , wollt ihr euren Kindern eine billige Freud
bereiten, dann schickt sie am Samstag nachmittag zum Kindcr-
märchen oder begleitet sie dorthin.

Kaufet bei unsere« Inserenten!

auiO -sorrre in LkiNggkt

voll 8SM8L3S, 27 . §lllli, b!8 vollllllMag 2 . M Ml. Or <Zolws « tlOn>swQ ^O: Steitkzott

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen vom 20. Juni 1931a) im Handelsregister,

Abt. f. Ges. Firmen, bei der Firma Metallwerke Wildbad,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Wildbad: Der
Geschäftsführer Julius Friedrich Behr, Fabrikant in Feuer¬
bach, ist gestorben. Als neuer Geschäftsführer mit dem Recht
zur alleinigen Vertretung der Gesellschaft ist durch Beschluß
der Gesellschaftsversammlung vom 10. Juni 1931 dessen
Witwe Helene Behr» geb. Sailer, in Feuerbach, Mozart¬
straße 14, bestellt worden.

b) im Bereinsregister: Bezirkswirtsverein Neuenbürg
E.B. Sitz. Neuenbürg.

XI. Vaden-Vadener
Automobil-Turnier 1931

Anläßlich der Bergprüfung für Kraftwagen wird die
Straße Geroldsau—Bühlerhöhe—Plattig von der Ab¬
zweigung des Fuhrweges Geroldsau—Malschbach am Sams¬
tag den 27. Juni, vormittags von 6—10 Uhr und nach¬
mittags von 14 Uhr ab bis die Rückfahrt der beteiligten
Fahrzeuge auf der Sperrstrecke beendet ist und der Schluß¬
wagen mit geöffneter weißer Flagge die Sperrstrecke von
unten nach oben durchfahren hat, sür jeden Fuhrwerks- und
Kraftfahrzeugverkehr in beiden Richtungen polizeilich gesperrt.
Umleitung über Malschbach—Großer Iimmerplatz—Bühler¬
tal—Sand.

Baden-Baden, den 20. Juni 1931.
Badische Polizeidirektion-

Ceiesenkeitsksuser

ÜMK .-KM M«
vps 9/36?8, 6-8iwer, mit ^ llwetter- 1 tlOO
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Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 28. Juni 1Y31, nachm. 2 Uhr,

kommen in Unterlengenhardt öffentlich gegen bar zur Ver¬
steigerung:

1 Kuh, Gelbscheck.
Zusammenkunft beim Gemeindehaus.

Gerichtsvollzieher Lander.

Calmbach, den 24. 3uni 1931.

Danksagung.
Für die uns erwiesene wohltuende Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Enlschlafenen
Anna Häger, geb.vroh

Ortssteuerbeamten-Wtw.
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene«.

g Hotel zvm„Mm"»NeileMrgD
^ Samstag den 27. Juni , nachmittags5 Uhr ^
^  Lustiges Märchenspiel in 3 Akten ^
8  Rotkäppchen und der Wols 8

von R. Bürckner. Eintritt 20 und 40 Pfg.

W Abends halb 9 Uhr ^

g Heiterer bunter Abend>
— Tanz , Gesang, Rezitationen » Theaterstücke ^
^  Laune ! Stimmung! Humor! ^
^  Leitung : Lud. Heinle, Schauspielhaus PforzheimM
^  Tänze : Anneliese Dittler, Tanzschule Terpis,Berlin ^
^ Eintritt Mk. 1.— ^
^  Vorverkauf : Im Bären, C. Meeh'sche Buchhand- ^
— lung und Ernst Lindemann, Feinkosthaus. —

Q!l>l!llI!ill«I!!!l!!!lllll!I>Il!!!!!ll!!!lI!!!>!!l>!Il!!!l!lll>llI!l!IllM
Suche Abnehmer sür prima ostpreußische

hchNgeM Köhe
und Sterten.

10—12 Zentner schwer, mit garantiert
hoher Milchleistung. Einkaufspreis 320—400 Mark gegen
Provision. Liefere auch franko jeder Bahnstation von3 Stück
auswärts.
MehhMWH. Aiischill, Malle»(Sst-r.)

Telefon 131.^
Virkenfetd

Vergetnmg vonVauarbeiten
Zu einem Wohn- und Kellerhaus-Neubau des Herrn

Hans Malmsheimer » Kaufmanns in Birkenfeld, ver¬
gebe ich i. A. die:

Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Maler -,
Tapezier-, EleLtro-Arbeiten, Linoleum-, Lino-
leum-Anterlags - und Terrazzo-Böden.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt,

wohin auch die Angebote bis Samstag den 27. Funi 1931,
nachm. 5 Uhr, erbeten werden. Arbeitsbeschriebe sind gegen
Erstattung der Kosten erhältlich.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Birkenfeld. 20. Juni 1931.
Anruf: Amt Pforzheim 3455.

I . A.: Die Bauleitung:
ArchitektW. Hildenbrand,

Baumeister und Wasierdautechniker.

EAlamlen-Gurltt
Neaa-schaft
Neuenbürg.

Der Verein be¬
teiligt sich kom¬

menden Sonntag beim
PreirsillMi '
Hiezu werden unsere passiven
Mitglieder freundl. eingeladen.
Anmeldungen werden bis spä¬
testens Freitag den 26. Juni
entgegengenommen.

Der Vorstand.

8viegklgl38bklkgerei
üüä Vkr!lllok6rllllg8Sll8lsH.
Lieterung aller Fit von
Zpiegeln, sowie Erneuerung
sckleckt gewordener Lpiegel-
beläge.
Lsorg SsIIsr , Ingenieur,
Glasindustrie, bleuenbürg.

GlMenMel und
für Garten, und zum Abteilen
von Lokalen liefert preiswert
3ohs. Gerhardt, Pforzheim
Rolladen- undIalousiefabrik

Bayernstraße 38. Telefon 963

Morgen kommt eine Sendungvsmeiillleiäer
10—20 MK.

Josef Höcher, Auktionator,
Verkaufslokal:

Alte Pforzheimerstraße24.
Der Schuhverkanf findet

weiter statt.
B i r k e n f e l d.

Fast noch neuer
Kinderwagen

zu verkaufen, oder gegen gebr.
Damen-Fahrrad zu ver¬
tauschen.

Hauptstraße 46

H.M.Gegeuheimer.

extragroße
3 Sttück 80 Pfg-

Neue gelbfleischigeHartossel
3 Pfund 40 Pfg.

Kopfsalat
schöne feste Köpfe

3 Stück 22 Pfg.

KoOMM
zarte

3 Pfund 40 M
Feinstes

Speise-Sel
Liter 30u .80P !ß-

AllerfeinstesTasel-Sel
Vs Fl. 85 Pfg.
Vr Fl. 90 Pfg.

m^ lasche-RückvergüNO^

HutziM

Eine sommerliche

mit Zubehör und Garten,
Einfamilienhaus an N
platz des Enztals sofort er¬
sucht.

Angebote unter Nr. 506E
die Enztäler-Geschästsstem.

Schwann.

Einsteil-
Riad

zu verkaufen.
Hauptstraße

Zwangs -Versteigerung
Am Donnerstag den 28. Juni 1931, nachmittags'

Uhr versteigere ich in Birkenseid öffentlich gegen Barzayiu
1 Nähmaschine. Phömr
1 Herrenfahrrad. Emma

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.
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